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222 §aijef: ®ie SBorte.

ntacpen [id) exft fJpäter im SeBengEampfe in löfcper, fie ertoeden ben Surft meifteng erft

iprer gangen ©xptoere BemerEBar. recpt. Qum ©lüd gibt eg an beten ©telle eine

Set SIIEopoIgenuff im garten Stinbegalter Stenge Billigere, gefunbere ititb erfrijipenbere

ift fc^ulb, baff eg einer llngapl ©ttoatpjenen an ©etränEe. Sag eingige ©etränE, bag bex

©nergie, Slugbauer, ©pr=, 5ßflid)t= unb ©d)am» Stenftp nicpt entbehren Eann, ift bag Sßaffet.

gefüllt feplt. ©r pat fte aud) betfdfloffen für ©g BeBommt Stinbern unb ©ttoacpjenen gleidj
alleg ©cpöne unb ©bte, für alleg ipope unb toopl unb löfdjt ben Surft aufg trefflicpfte. ©in

©öttlidje. Sex SIIEopoI toedt im Stenfcpen alle föfilidjeg ©etränE unb ein Saprunggmittel un=

niebern unb gemeinen Stiebe unb madjt ipn betgleidjlitpet ©üte ift bte Stildj. Sludj unber»

gum Sier unb gum SetBtedjet. ©ttoa 40% goxene %rucptfäfte (alEopoIfteiet SBein unb

alter ©traffälle finb auf bie ©intoitEung alEo» Stoft, ©irup :c.) löjcpen ben Surft aufg Befte

poliftper ©etränEe gutüdgitfüpten. Sei toiebie» unb finb ber ©ejunbpeit biet gutxäglidjer alg

ten biefer SetBtedjet mag bag SrinEen fdjon in alEopoIpaltige ©etränEe, ferner finb Sïpfel,

ifgxer éinbergeit Begonnen tjaben! ©g ift aud) Sitnen, Drangen 2c. ein botgüglidjeg unb Bil»

eine traurige Satfadje, bap ©Item, bie fid) bent ligeg Stittel gegen Surft unb fie Eönnen Beirrt

SIIEopoIgenujj ergeben, fcptoädjlidje, leBengun» „Qniini" unb „Qbeffaer" gang borteilpaft bie

fähige SadjEotrtmen etgeugen, Bepaftet mit man» geiftigen ©etränEe erfeigen,

djerlei Eötpetlitpen, geiftigen unb motaliftpen ©Itern, gebt ben Stirtbern Eeine geiftigen
©cpäben: ©pileptiEer, SummEöpfe, ©eiftegge» ©etränEe! %pr Betoaprt unb Beftpüpt babutdj
ftörte, bie bann fpäter meifteng felbft toieber eure SieBIinge bor biet fieib, Stummer unb Sot.
ber StunEfudjt unb bem Saftet berfallen. ^px tjelft baburd) in unferetn Sanbe toieber

Seifpiele fdjlimmfter Slrt Eann man in ein gefitnbeg, Eräftigeg @efd)Ied)t petangugiepen.
©täbten unb Sörfern ltnfereg Sanbeg gu pun» ©eiftige ©etränEe finb gang gegen beg Stenfcpen

betten unb taufenben finben. Sffiiebiel ©lenb ©ejcpmad. SrinEt ein ®inb bag erfte Stal

ift pittter ben Stauern ber SauBftummen» unb Stoft, Stein, Sier ober gar ©cpnapg, toirb eg

Slinbenpeime, in ben SInftalten für ©d)toadj= ben erften ©djlucE toieber petaugfpeien. „$fui,
finnige unb Krüppel betBotgen! StunEfudjt ber toie ifi bag farter, toie ift bag Bitter, toie Brennt
©Itern ift in einer redjt großen Qaï)! bon %äl= bag!" toirb eg augrufen, ©rft toenn einmal ber

len am erBarmengtoerten Sofe biefer ^inber SIIEopoI bie ©efcpmadgnetben aBgeftumpft pat,

fd)ulb. toirb eg fid) gum ©enuffe alEopoIifdjet ©etränEe

SIIEopoI giBt Eeine Straft, toebet ©rtoacpfe» nidjt mept gtoingen müffen.

nett nod) Stinbern. SBopI toerben bie Serben Storgenftunb' pat ©olb im Sîutib', peijft'g
burcp SIIEopoIgenuf im erften Stoment ange» im ©pridjtoort. Strap bie ^inbergeit ift eine

reigt unb erregt, aBet rtadj Eurgem tritt toieber Storgenftunbe, bie Storgenftunbe beg SeBettg.

©rftplaffung ein unb man fiiplt fiep fdjtoädjet Stag ben SeBengmorgen giert, toag bie ^ugenb»

unb matter benn gubor. SIBftineitte StrBeiter geit glüdlid) unb fonnig madjt, ift ipre ftifdje
Eönnen butdjtoeg mepr leiften rtnb finb augbau» Straft, ipr Elareg Stuge, ipr froper Stut unb

ernbet alg bie anbern. Stuip alg Säprmittel ipre Hoffnung auf eine teidje QuEunft. Sief
Eönnen geiftige ©etränEe gar nicpt in Seträtpt im Stinberpexgen liegt ein gtofjeg, ftilleg ©epnen

Bommen, beim aud) bie Beften unter ipnen pa= nad) SeBengfreube, ©lüd unb ©elingen, ©inb
Ben nur einen gang berfcptoinbenb Eleinen Säpt» aBer SeiB unb ©eele beg Stinbeg bittcp ben StI»

gepalt, giinf Staff Beften StündjnerBiereg cnt» Eopol bexgiftet unb gexftört, pat bie garte Slrtme

fptedjen Eaum bem Säpxtoert einer Stefferfpipe ipre ^tracpt unb ipren Srtft berloren, fo fiptoin»
bod SKepI. bet aud) ipre frope QuEunftgpoffrmng bapin,

©eiftige ©etränEe finb aucp fipleipte Surft» fie berEümmert unb bertoelEt.

2)ic 2ßorie.
SSdtx Staj .Çatjeï.

Stlg ber 6ang geftorBen toar unb in ben ben fei, ba fagte ipm ber pimmlifcpe Pförtner
Rimmel pinauf Earn, um natpgufragen, oB biet freunbliä): „©etoip, mein lieBer §ang, getoiff!

leitpt autp für ipn ein Sßläpdjen barin borpan» Senn bit Bift fa auf ©rben aüegeit ein pratp»
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machen sich erst später im Lebenskampfe in löscher, sie erwecken den Durst meistens erst

ihrer ganzen Schwere bemerkbar. recht. Zum Glück gibt es an deren Stelle eine

Der Alkoholgenuß im zarten Kindesalter Menge billigere, gesundere und erfrischendere

ist schuld, daß es einer Unzahl Erwachsenen an Getränke. Das einzige Getränk, das der

Energie, Ausdauer, Ehr-, Pflicht- und Scham- Mensch nicht entbehren kann, ist das Wasser,

gefühl fehlt. Er hat sie auch verschlossen für Es bekommt Kindern und Erwachsenen gleich

alles Schöne und Edle, für alles Hohe und wohl und löscht den Durst aufs trefflichste. Ein
Göttliche. Der Alkohol weckt im Menschen alle köstliches Getränk und ein Nahrungsmittel un-
niedern und gemeinen Triebe und macht ihn vergleichlicher Güte ist die Milch. Auch unver-

zum Tier und zum Verbrecher. Etwa 40/c gorene Fruchtsäfte (alkoholfreier Wein und

aller Straffälle sind auf die Einwirkung alko- Most, Sirup ec.) löschen den Durst aufs beste

holischer Getränke zurückzuführen. Bei wievie- und sind der Gesundheit viel zuträglicher als

len dieser Verbrecher mag das Trinken schon in alkoholhaltige Getränke. Ferner sind Äpfel,

ihrer Kinderzeit begonnen haben! Es ist auch Birnen, Orangen zc. ein vorzügliches und bil-
eine traurige Tatsache, daß Eltern, die sich dem liges Mittel gegen Durst und sie können beim

Alkoholgenuß ergeben, schwächliche, lebensun- „Znüni" und „Zvesper" ganz vorteilhaft die

fähige Nachkommen erzeugen, behaftet mit man- geistigen Getränke ersetzen,

cherlei körperlichen, geistigen und moralischen Eltern, gebt den Kindern keine geistigen
Schäden: Epileptiker, Dummköpfe, Geiftesge- Getränke! Ihr bewahrt und beschützt dadurch
störte, die dann später meistens selbst wieder eure Lieblinge vor viel Leid, Kummer und Not.
der Trunksucht und dem Laster verfallen. Jhx helft dadurch in unserem Lande wieder

Beispiele schlimmster Art kann man in ein gesundes, kräftiges Geschlecht heranzuziehen.
Städten und Dörfern unseres Landes zu hun- Geistige Getränke sind ganz gegen des Menschen

derten und taufenden finden. Wieviel Elend Geschmack. Trinkt ein Kind das erste Mal
ist hinter den Mauern der Taubstummen- und Most, Wein, Bier oder gar Schnaps, wird es

Blindenheime, in den Anstalten für Schwach- den ersten Schluck wieder herausspeien. „Pfui,
sinnige und Krüppel verborgen! Trunksucht der wie ist das sauer, wie ist das bitter, wie brennt
Eltern ist in einer recht großen Zahl von Fäl- das!" wird es ausrufen. Erst wenn einmal der

len am erbarmenswerten Lose dieser Kinder Alkohol die Geschmacksnerven abgestumpft hat,
schuld. wird es sich zum Genusse alkoholischer Getränke

Alkohol gibt keine Kraft, weder Erwachse- nicht mehr zwingen müssen,

nen noch Kindern. Wohl werden die Nerven Morgenstund' hat Gold im Mund', heißt's

durch Alkoholgenuß im ersten Moment ange- im Sprichwort. Auch die Kinderzeit ist eine

reizt und erregt, aber nach kurzem tritt wieder Morgenstunde, die Morgenstunde des Lebens.

Erschlaffung ein und man fühlt sich schwächer Was den Lebensmorgen ziert, was die Jugend-
und matter denn zuvor. Abstinente Arbeiter zeit glücklich und sonnig macht, ist ihre frische

können durchweg mehr leisten und sind ausdau- Kraft, ihr klares Auge, ihr froher Mut und

ernder als die andern. Auch als Nährmittel ihre Hoffnung auf eine reiche Zukunft. Tief
können geistige Getränke gar nicht in Beträcht im Kinderherzen liegt ein großes, stilles Sehnen
kommen, denn auch die besten unter ihnen ha- nach Lebensfreude, Glück und Gelingen. Sind
ben nur einen ganz verschwindend kleinen Nähr- aber Leib und Seele des Kindes durch den Al-
gehalt. Fünf Maß besten Münchnerbieres ent- kohol vergiftet und zerstört, hat die zarte Blume
sprechen kaum dem Nährwert einer Messerspitze ihre Pracht und ihren Duft verloren, so schwin-

voll Mehl. det auch ihre frohe Zukunftshoffnung dahin,
Geistige Getränke sind auch schlechte Durst- sie verkümmert und verwelkt.

Die Worte.
Von Max Hayek.

Als der Hans gestorben war und in den den sei, da sagte ihm der himmlische Pförtner
Himmel hinauf kam, um nachzufragen, ob viel- freundlich: „Gewiß, mein lieber Hans, gewiß!

leicht auch für ihn ein Plätzchen darin Vorhan- Denn du bist ja auf Erden allezeit ein präch-
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tiger Sunge getoefen, £»aft bag ©ute getoodt,
bag ©cpöne geliebt unb bag SBapte bereîjrt!
®arum ift für bid) eine glitte bereitet toie fie
übrigeng für feben respten fdienfdfen pier be=

reitet ift in aller Qeit feineg Sebeng auf ©r=
ben! — Slbet, fpang, mein lieber ipang: ben
©ingang gu ber £ittte, fiepft bu, ben ©ingang
— ben mufft bit bir erft nod) freilegen! ®enn
bu paft auf ©rben eine fcpledpte ©etoopnpeit
gepabt, eine fept fcpledfte fogar: bu paft nämlitp
bort immer gu biet gerebet, biet gu biet! llnb
ba mir îjier jebeg SBort pören unb prüfen, bag
ein HJtenfcp auf ©rben fforid^t, fo tourbe be=

ftimmt, baff ade bie SBorte, bie bu einft gu biet
gerebet paft, bor beut ©trtgang beiner pimm»
lifcpen £>ütte aufgefcpi<ptet toerben! Hia, unb
bag ift palt im Sauf ber Satire ein gang püb»
fdjer 33erg getoorben, mein lieber £>ang, unb bu
loirft teicplicp gu tun paben, um alle biefe SBorte
— eg finb fel)r fd)toere unb getoicptige barunter,
bie bu nur fo leicptpin gerebet tjaft! — big gu
beut fernen SBaffet ber Söergeffenpeit pingutra»
gen, bag bir gegeigt toirb, um fie bort gu ber»
fenten! — Stift bu aber bamit gu ©übe, bann
barfft bu ungeftört in beiner ffütte ioopnen blei»
bert urtb barüber nacpbenîen, loie bu bag näcp»

fte HJlal, tnenn bu loiebet auf bie ©rbe tommft,
beine Qitnge fein Hug im Qaume pöltft, um bir
bann pintennacp biefe fpeibenärbeit gu erfpa»
ren, bie auip ©utgläubige bei ung berricpten
müffen!"

llnb bamit tourbe ber liebe ipang bot ben

©ingang feiner Quitte geführt unb ba geigte
fid), baff biefer ©irtgang gang unb gar betraut»
nxelt unb berfd)üttet toar bon all ben urtge»
gäplten SBorten, großen unb Keinen, getoicpti»
gen urtb loertlofen, bie ber liebe fpang auf @r=

ben gu biet gerebet blatte ©cpredlitp ©tpred:»
lic^

SIber nun pieff eg aud) fcpon na<p einer
©cpaufel greifen, fie tücptig auffüllen unb bie»

fen gangen bielbunten ®anb toeit, toeit pinaug»
tragen gu bem SSaffer ber JBergeffenpeit, um ipn
bort gu berfenïen! SBie oft patte ber liebe
£>ang biefen loeiten, toeiten Sßeg gurüdlegen
muffen! llnb biefe ©cpaufeln toaren fcptoer!
llnb ber SBeg führte nicpt etioa butip fcpöne,
blüpertbe SCuen, toenngleicp eg ein ptmmlifcper
SBeg toar! ®enn aucp im Rimmel gibt eg fo
Hnterpimmel unb £)betpimmel — unb toer
einmal burtp eine ®ürfpalte in ben Oberemmel
pineingefepen I)at, ber empfinbet eg alg getoal»
tige ©träfe, loenn er fo tagelang im Unter»
pimrnel perumtoanbern muff! Unb bag muffte
ber liebe £>ang! Stber enblicp, enblid) toar bie
Sure freigelegt, ade SBorte, bie er einft gubiel
gerebet patte, toaren im SBaffet ber SSetgeffen»

peit berfenït unb er faff nun glüdlid) in feiner
pimmlifcpen fbütte, ber liebe ipang! Unb ba
bad)te er nun grünbticp barüber nad), loie er
bag nacpfte -Dial, toenn er loieber auf bie ©rbe
läute, bie Qunge fein Hug im gaurne palten
loolle! ®enn ein gloeiteg HJtal eine foltpe pimm»
lifcpe ©traffenïeprerarbeit berricpten — nein,
nein, bag toolïte er burtpaug nicpt! @g loar gu
fipa.be um febe ©tunbe, bie man bamit Oer»

fäumte! ®er liebe fpang loollte auf ©rben
fiinftigpin eper gu biet fcptoeigen alg gu biet
reben — unb bag toar intmerpin eine bebeu»
tenbe ©rfenntnig, loenn man beben'ft, bafg fie
biete SKenfcpen nocp immer nicpt paben, obgteid)
fie loaptfcpeinlicp fcpon einige Hliale auf bie
©rbe peruntergeïommen finb

Settelmimip mtb fjjofrat. Honig $tieb=
rid) II. bon ^ßreuffen fap einmal in ©cplefien
einen Settelmöncp, ber gu ißfetbe auf ber
Straffe ritt. „Sipaut einmal ben ißater," be=

mérite ber Honig unb fiep gum $ofrat Sciliug
loenbenb, fagte er: „Sciliug gepe ©r pin unb
fitcpe @r ipn gu bemütigen." Sllg biefer gu bem
reitenben ötbengmann gelommeit loar, fagte
er: „@i, fpodpoütben reiten fa ein ïoftbareg
^ferb ; inbeg fd)eint mir, baff ©ie iprem fbetrn
unb Slieifter toenig uadjfotgeit; loiffen ©ie nicpt,
baff fiep biefer mit einem ©fei begnügte?" —

.fiumoriffifepes.
,,©ie paben 91ed)t, aber toag ift gu tun? Seit»
bem ber Honig ade ©fei gu ffofröten gemaept
pat, ift fa ïeiner mepr gu beïommen." Honig
unb ffofrat patten ipren Steil.

©ctoiffenpitft. ©in ^franbet fommt mit
bem 31ad)tfd)nedgug nad) Sugern. ©g toar biep»
ter Hiebe! unb bie ©ortne toie eine 9Jionbfd)eibe
angufepen. grember (gu einem ©pagiergan»
ger): „Sft bag toopl bie ©onne ober ber
SJionb?" — ©pagierganger: „®ag cpani euep

g'loitff neb feige, i bi palt nonib fo lang
g'Sugärn."
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tiger Junge gewesen, hast das Gute gewollt,
das Schöne geliebt und das Wahre verehrt!
Darum ist für dich eine Hütte bereitet wie sie

übrigens für jeden rechten Menschen hier be-
reitet ist in aller Zeit seines Lebens auf Er-
den! — Aber, Hans, mein lieber Hans: den
Eingang zu der Hütte, siehst du, den Eingang
— den mußt du dir erst noch freilegen! Denn
du hast auf Erden eine schlechte Gewohnheit
gehabt, eine sehr schlechte sogar: du hast nämlich
dort immer zu viel geredet, viel zu viel! Und
da wir hier jedes Wort hören und prüfen, das
ein Mensch auf Erden spricht, so wurde be-

stimmt, daß alle die Warte, die du einst zu viel
geredet haft, vor dem Eingang deiner himm-
tischen Hütte aufgeschichtet werden! Na, und
das ist halt im Lauf der Jahre ein ganz hüb-
scher Berg geworden, mein lieber Hans, und du
wirst reichlich zu tun haben, um alle diese Worte
— es sind sehr schwere und gewichtige darunter,
die du nur so leichthin geredet hast! — bis zu
dem fernen Wasser der Vergessenheit hinzutra-
gen, das dir gezeigt wird, um sie dort zu ver-
senken! — Bist du aber damit zu Ende, dann
darfst du ungestört in deiner Hütte wohnen blei-
ben und darüber nachdenken, wie du das nach-
ste Mal, wenn du wieder auf die Erde kommst,
deine Zunge fein klug im Zaume hältst, um dir
dann Hintennach diese Heidenarbeit zu erspa-
ren, die auch Gutgläubige bei uns verrichten
müssen!"

Und damit wurde der liebe Hans vor den

Eingang seiner Hütte geführt und da zeigte
sich, daß dieser Eingang ganz und gar verram-
melt und verschüttet war von all den unge-
zählten Worten, großen und kleinen, gewichti-
gen und wertlosen, die der liebe Hans auf Er-

den zu viel geredet hatte! Schrecklich! Schreck-
lich!

Aber nun hieß es auch schon nach einer
Schaufel greifen, sie tüchtig auffüllen und die-
sen ganzen vielbunten Tand weit, weit hinaus-
tragen zu dem Wasser der Vergessenheit, um ihn
dort zu versenken! Wie oft hatte der liebe
Hans diesen weiten, weiten Weg zurücklegen
müssen! Und diese Schaufeln waren schwer!
Und der Weg führte nicht etwa durch schöne,
blühende Auen, wenngleich es ein himmlischer
Weg war! Denn auch im Himmel gibt es so

Unterhimmel und Oberhimmel — und wer
einmal durch eine Türspalte in den Oberhimmel
hineingesehen hat, der empfindet es als gewal-
tige Strafe, wenn er so tagelang im Unter-
Himmel herumwandern muß! Und das mußte
der liebe Hans! Aber endlich, endlich war die
Türe freigelegt, alle Worte, die er einst zuviel
geredet hatte, waren im Wasser der Vergessen-
heit versenkt und er saß nun glücklich in seiner
himmlischen Hütte, der liebe Hans! Und da
dachte er nun gründlich darüber nach, wie er
das nächste Mal, wenn er wieder auf die Erde
käme, die Zunge fein klug im Zaume halten
wolle! Denn ein zweites Mal eine solche himm-
lische Straßenkehrerarbeit verrichten — nein,
nein, das wollte er durchaus nicht! Es war zu
schade um jede Stunde, die man damit ver-
säumte! Der liebe Hans wollte auf Erden
künftighin eher zu viel schweigen als zu viel
reden — und das war immerhin eine bedeu-
tende Erkenntnis, wenn man bedenkt, daß sie
viele Menschen noch immer nicht haben, obgleich
sie wahrscheinlich schon einige Male auf die
Erde heruntergekommen sind

Bettelmönch und Hofrat. König Fried-
rich II. von Preußen sah einmal in Schlesien
einen Bettelmönch, der zu Pferde auf der
Straße ritt. „Schaut einmal den Pater," be-
merkte der König und sich zum Hofrat Jcilius
wendend, sagte er: „Jcilius gehe Er hin und
suche Er ihn zu demütigen." Als dieser zu dem
reitenden Ordensmann gekommen war, sagte
er: „Ei, Hochwürden reiten ja ein kostbares
Pferd; indes scheint mir, daß Sie ihrem Herrn
und Meister wenig nachfolgen; wissen Sie nicht,
daß sich dieser mit einem Esel begnügte?" —

humoristisches.
„Sie haben Recht, aber was ist zu tun? Seit-
dem der König alle Esel zu Hofräten gemacht
hat, ist ja keiner mehr zu bekommen." König
und Hofrat hatten ihren Teil.

Gewissenhaft. Ein Fremder kommt mit
dem Nachtschnellzug nach Luzern. Es war dich-
ter Nebel und die Sonne wie eine Mondscheibe
anzusehen. Fremder (zu einem Spaziergän-
ger): „Ist das Wohl die Sonne oder der
Mond?" — Spaziergänger: „Das chani euch

g'wüß ned säge, i bi halt nonid so lang
z'Luzärn."
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